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Inputvorträge
› �die raumplaner: Darlegung der Sozialdaten 
› �Dr. Martin Steffens von 48 Stunden Neukölln: Hermannplatz und Umgebung als 

Kulturstandort

Leitfragen der Diskussion
› �Was bedeutet der Hermannplatz und sein Umfeld für Sie als Ort für Kultur, Iden-

tität und gesellschaftliches Leben? 
› �Was braucht es für eine gemeinwohlorientierte Zentrumsentwicklung?
› �Was darf auf keinen Fall sein und würde einer gemeinwohlorientierten Zent-

rumsentwicklung entgegenstehen?

Was bedeutet der Hermannplatz 
und sein Umfeld für Sie als Ort für 
Kultur, Identität und gesellschaft­
liches Leben? 

Der Hermannplatz ist ein Ort der Vielfalt 
auf verschiedenen Ebenen. Hier treffen 
sich Menschen unterschiedlicher Natio-
nalität, sozialen Status und verschiedener 
Lebensstile. Er ist ein Ort für migrantische 
Vereine, die hier im öffentlichen Raum 
sichtbar werden, er ist Veranstaltungs-
ort und ein Ort für Demonstrationen und 
Kundgebungen. 
Der Hermannplatz ist Treffpunkt!

Gleichzeitig ist der Hermannplatz aber 
auch Transitort: hier treffen sich Haupt-
verkehrsachsen und Kieze, der Hermann-
platz ist Knotenpunkt und ein Ort für täg-
liche Erledigungen. 
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Das ist besonders hervorzuheben und 
trägt dazu bei, dass der Hermannplatz 
ein Ort für Kultur, Identität und 
gesellschaftliches Leben ist: 
› �sichtbare Selbstorganisation und Kund-

gebungen 
› �Schutzraum für muslimische Menschen 

durch vorhandene Communities 
› �migrantisches Zentrum (Einkaufen, Zu-

sammenkommen)
› �zentraler Alltagsplatz, Versorgungsfunk-

tionen 
› �gute verkehrliche Anbindung
› �kein touristischer Hotspot
› �erinnert an Orte des mittleren Ostens 

und bietet damit Identität
› �lebendiger Ort für alle

Das erschwert gesellschaftliches und 
kulturelles Leben am Hermannplatz und 
trägt weniger zur Identitätsbildung bei:  

› �Lärm, voll, chaotisch
› �schwere Orientierung
› �gefährliche verkehrliche Situation 
› �Obdachlosigkeit, Drogenkonsum „ist 

sichtbar“ 
› �nicht barrierearm
› �zweckmäßig und durch wenig Begrü-

nung geringe Aufenthaltsqualität
› �öffentlicher Diskurs und Wahrnehmung 

von außen 
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Was braucht es für eine 
gemeinwohlorientierte Zentrums­
entwicklung? 

Der Hermannplatz soll weiterhin…

› �konsumfreier Aufenthaltsort bleiben, an 
dem Begegnungen stattfinden und ver-
schiedene Menschen sich artikulieren 
können

› �ein Ort sein, der divers ist und Alltags­
platz für jede Altersklasse sein kann

› �Räume ohne Nutzungskonflikte bieten
› �bedingungslos und niedrigschwellig zu-

gänglich sein, dazu gehört auch eine 
umfassende Barrierefreiheit

Jene Gruppen, die den Platz heute nutzen, 
dürfen nicht verdrängt werden – auch bei 
einer gegebenenfalls entstehenden Bau-
stelle sollen Routinen weitergelebt wer-
den können. Nicht zu vergessen sind hier 
die unbedingte Vermeidung der Erhöhung 
von Mieten, sowohl für Wohnraum als auch 
Gewerbe!

Am Hermannplatz soll zukünftig…

› �eine ausgewogene Einzelhandelsver­
sorgung vorhanden sein

› �das Warenhaus viel mehr als ein klassi-
sches Shoppingcenter sein und Einkaufs­
ort für Viele werden

› �Verknüpfungen mit Bildungsangeboten 
entstehen 

› �Mehr Sicherheit für Radfahrerinnen und 
Radfahrer, Fußgängerinnen und Fuß­
gänger gegeben sein

› �die Historie des Platzes anerkannt und 
gelebt werden

Wichtig ist zudem, dass der Platz auch in 
seinem jetzigen Zustand und Nutzung sei-
ne Daseinsberechtigung hat und Raum 
für Menschen bietet, die sonst nicht ge-
sehen werden oder erwünscht sind. Hier 
gilt es auch zukünftig sicherere Räume für 
Obdachlose und Übernachtungen, aber 
auch sichere Orte des Drogenkonsums, zu 
bieten. Die Einrichtung einer Beratungs-
stelle bei Abhängigkeiten kann am Her-
mannplatz sinnvoll sein. 

Hinsichtlich einer Neugestaltung des Plat-
zes können zusätzlich neue Ansätze aus 
der Stadtforschung, wie rassismuskritische 
und dekoloniale Methoden, zur Anwen-
dung kommen. 

Was darf auf keinen Fall sein und 
würde einer gemeinwohlorientierten 
Zentrumsentwicklung entgegenste­
hen?

Einer gemeinwohlorientierten Zentrums-
entwicklung entgegenstehen, würden: 

› �Downtrading-Prozesse im Zusammen-
hang mit dem Leerstand des Karstadt-
Gebäudes

› �Aufwertungs- und somit auch Verdrän­
gungsprozesse

› �die Schaffung eines Luxuswarenhau-
ses und die Entstehung eines „Galeria-
Kaufhof-Platzes“, aber auch Luxuswoh-
nungen, Büros und Casinos 

› �der Bau eines monumentalen Gebäu-
des

› �die Kommerzialisierung des öffentli-
chen Raumes

› �ein Abschotten der hier aufeinandertref-

fenden Kieze 
› �fehlende Aufenthaltsqualität und Bar­

rieren 
› �die Entstehung von Angsträumen 

Auch eine fehlende Wertschätzung des 
Chaos an Identitäten, inklusive der viel-
fältigen gesellschaftlichen Gruppen und 
Funktionen, wäre hinderlich für eine Ge-
meinwohlorientierung. Der Hermannplatz 
muss weiterhin auch Raum für Demons-
trationen, aber auch ganz alltäglichen 
Aufenthalt bieten. Vorhandene soziale 
Infrastrukturen müssen dafür ausgebaut 
und zur Verfügung gestellt werden.

Schlussendlich ist fehlende Kommunika­
tion ein entscheidender Punkt, der einer 
gemeinwohlorientierten Entwicklung ent-
gegenstehen würde, wichtig ist also: 

› �eine transparente, niedrigschwellige 
Beteiligung

› �eine Entwicklung mit Einbezug der An-
wohnenden und anliegenden Gewerbe 

› �die Vermeidung einer Überfrachtung 
des Platzes mit Angeboten und Erwar-
tungen

› �der Prozess soll nicht zu einer ‚Projektifi-
zierung‘ führen
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